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Freude an der Volksmusik
Sie gehört zu den Highlights in jedem Sommer auf dem
Schwäbisch Gmünder Schönblick und hat Freunde in
der ganzen Republik: die „Woche der Volksmusik“.
Ab dem 25. Juni ist es wieder so weit. » Seite 19

VON JÜRGEN T. WIDMER

SCHWÄBISCH GMÜND. „Der Mensch spielt
nur, wo er in voller Bedeutung des Worts
Mensch ist, und er ist nur da ganz Mensch,
wo er spielt.“ Wer wagt es schon, Friedrich
Schiller zu widersprechen. Der ist immer-
hin nach Goethe der bekannteste deutsche
Dichter und damit eine anerkannte Geis-
tesgröße.

Thomas Sonnentag verzichtet nicht nur
auf Widerspruch, er und sein Team haben
zur Gmünder Art 2019 ein Projekt umge-
setzt, dass wohl ganz im Sinne des großen
Klassikers gewesen wäre. Sie bauten einen
Spielplatz, der in einen Überseecontainer
passt: den Spielplatz in der Box.

„Uns war klar, wir wollten uns an der
Gmünder Art beteiligen und wir wollten
damit in den öffentlichen Raum“, erinnert
sich Sonnentag. Der Platz direkt zwischen
der Johanniskirche und dem bereits vor-
handenen Wasserspielplatz liegt direkt vor
Sonnentags Architekturbüro. Er war quasi
eine naheliegende Spielwiese. Dem konnte
der Freie Architekt, der sich auch schon
einmal mit einem großen Sandkasten an
der Gmünder Art beteiligt hatte, nicht wie-
derstehen.

Zumal ein
Freund von ihm,
Bernhard Hanel,
seit Jahren mit sei-
ner Firma Kukuk
ungewöhnliche
Spielplätze baut.
Doch statt dauer-
hafter Bleibe sollte
es diesmal etwas
sein, das sich
bewegen lässt, und
das gerade auch
deshalb Menschen
bewegt. „Da lag
natürlich der Über-
see-Container als
standardisiertes
Transportbehält-
nis auf der Hand“,

sagt Sonnentag.
Zumal es immer wieder Lösungen mit

diesen Containern gibt. Allerdings hatten
diese zumeist einen Schönheitsfehler. In
die Außenwände mussten Löcher
geschnitten werden, dadurch waren die
Container nicht mehr für den Transport
zugelassen.

Dies haben Sonnentag und sein Team
im wahrsten Sinne des Wortes gekippt. Sie
legten den Container auf die Seite. „Der
Boden ist aus Holz. Die Bodenplatten kön-
nen einfach herausgeschraubt werden und
für den Transport dann wieder eingesetzt.“
So bleibt die Außenhülle des Containers
unversehrt.

Die Spielgeräte wurden meist aus
gebrauchten Materialien hergestellt. Ein

Der Spielplatz im Container
Kinder: Kunst kann Langzeitwirkung haben. Ein Beispiel dafür ist der Spielplatz in der Box, den das Architekturbüro Sonnentag zur Gmünder
Art 2019 beigesteuert hat. Ein großes Transparent am Bürogebäude am Johannisplatz 6 erzählt die Geschichte des Containers jetzt weiter. Er
erfreut jetzt Kinder in Petrinja. Dort tobte im Dezember 2020 ein Erdbeben.

alter Fahnenmast bildete mit Kranseilen
und einem alten Reifen eine Nestschaukel,
an anderer Stelle ließ es sich in ausgemus-
terten Feuerwehrschläuchen schaukeln.

Aufgebaut war der Spielplatz schnell.
An zwei Tagen schraubten die fleißigen
Helfer ihn auf dem Johannisplatz zusam-

men. Neben dem Team von Sonnentag
waren auch Freiwillige beteiligt.

Auch einen Bestimmungsort hatten
Sonnentag und seine Mitstreiter schon
ausgemacht: Äthiopien. Dorthin sollte der
Container im Rahmen eines Projektes mit
Schülerinnen und Schülern gehen. Doch

vor den Preis haben die Götter bekanntlich
die bürokratischen Hürden gesetzt.

Die Ausfuhr des Spielplatzes nach
Äthiopien erwies sich schwieriger als
gedacht. „Vor allem das Holz im Inneren
erwies sich als Problem. Wir hätten es auf-
wändig zertifizieren lassen müssen, damit
sicher ist, dass wir nicht auf diesem Weg
Schädlinge ins Land bringen.“ Also ein
durchaus verständliches Hindernis.

Der Container wurde also eingelagert,
erst kam Corona und dann das Erdbeben in
Nordkroatien. „Da war uns klar, da soll er
hin“, beschreibt Sonnentag die damalige
Situation. Fast schien es, als hätte nicht
der Container seinen Platz gefunden, son-
dern der Platz den Container.

In einem schmucklosen Wohngebiet in
Petrinja steht er jetzt zur Freude der dorti-
gen Kinder. Diese scheinen ihn bereits
vollkommen zu ihrem gemacht zu haben.
So lässt sich auf Fotos erkennen, dass eine
Rutsche angebaut wurde, die er ursprüng-
lich nicht hatte. Ein großes Graffiti
schmückt die Dachfläche, die durch das
Kippen jetzt die Rückwand ist.

Sonnentag freut sich darüber. „Wenn die
Menschen etwas verändern, dann machen
sie sich diese Sache zu eigen. Das ist auch
bei Bauwerken so. Deshalb freue ich mich
drüber. Der Container ist im wahrsten
Sinne des Wortes angekommen.“

An der diesjährigen Gmünder Art wird
das Büro nicht teilnehmen. „Da fehlt es
gerade an Kapazitäten“, sagt Sonnentag.
Aber ein großes Transparent, gestaltet von
Mathias Hütter, an seinem Gebäude erin-
nert an die Aktion, erzählt aber vor allem
die Geschichte des Containers weiter.

„Das war ist uns wichtig, zu zeigen, dass
Kunst durchaus Langzeitwirkung haben
kann“, so Sonnentag. Schiller meint dazu:
„Die wahre Kunst hat es nicht nur auf ein
vorübergehendes Spiel abgesehen.“

Ein großes Transparent am Gebäude Johannisplatz 6 erzählt die Geschichte des Containers
jetzt weiter und macht klar: Kunst kann Langzeitwirkung haben. Foto: jtw

VON ANDREA DEZMAN

SCHWÄBISCH GMÜND. „Einmal die Num-
mer 13 zum Mitnehmen, bitte.“ Ein Satz,
der in Tübingen mehr kostet, wenn die
Mahlzeit nicht in einem Mehrwegbehälter
ausgegeben wird. Denn Einwegbehälter
kosten dort bis zu 50 Cent mehr. Nach die-
sem Vorbild könnte doch auch in Schwä-
bisch Gmünd eine Steuer auf solche Verpa-
ckungen berechnet werden, oder? Das will
die Gmünder Gemeinderatsfraktion sozi-
al.ökologisch.links (söl) wissen.

Wie eine solche Steuer in der Staufer-
stadt eingeführt werden könnte, soll die
Stadtverwaltung nun prüfen. Einen Antrag
dazu hat die Fraktion bereits gestellt. „Das
Ärgernis über Müll in Wäldern, auf Wiesen
und am Straßenrand ist sehr groß“, berich-
tet Fraktionsvorsitzender Sebastian Fritz.

miert wird“.
Für Johannes Barth, Vorsitzender in der

Fachgruppe Gastronomie der DEHOGA,
wäre eine Steuer auf Einwegverpackungen
schwierig umzusetzen. „Man muss sich
klar machen, dass es für viele enormen
Mehraufwand hat und es manchmal nicht
realistisch in der Umsetzung ist.“ Ausnah-
men und Regelungen brauche es seiner
Meinung nach. Gerade große Konzerne, die
von dem Mitnahmegeschäft leben, müss-
ten neue Wege gehen.

Auch der Heilbronner DEHOGA-Ver-
band begrüßte in einem Medienbericht der
„Stimme“ die Idee einer Verpackungs-
steuer, um Müll zu reduzieren. Durch die
geplante Regelung werde die Bequemlich-
keit der Kunden angesprochen. Bei vielen
Kunden sei die Freiwilligkeit eher gering,
auf Mehrweg umzusteigen.

Markus Herrmann, Pressesprecher der
Stadtverwaltung, steht der Idee offen
gegenüber. „Wir müssen natürlich erst
schauen, wie hoch der Aufwand ist und was
die rechtlichen Voraussetzungen sind.“
Geht es nach söl, könnte die Steuer 2025
eingeführt werden.

Auch Andreas Mooslehner, Regionalge-
schäftsführer beim Bund für Umwelt und
Naturschutz (BUND), sieht eine Steuer auf
Einwegverpackungen als entscheidendes
Werkzeug, das Problem mit achtlos wegge-
worfenen Einwegverpackungen in den
Griff zu bekommen. Um die „Kultur des
Wegwerfens“ aufzulösen, müsse man
gesetzliche Wege gehen und deutliche
Preissignale senden. „Wir brauchen dazu
eine einheitliche Idee und keine Nischen-
produkte“, so Mooslehner. „Viele Verkaufs-
stellen befürchten, dass weniger konsu-

Verpackungssteuer als Lösung gegen den Müllberg?
„Wegwerfen soll teuer werden“: Um gegen den Müll durch Einwegverpackungen etwas zu tun, kann sich die Gemeinderatsfraktion söl auch
in Schwäbisch Gmünd eine Verpackungssteuer vorstellen. Die Stadtverwaltung soll nun die Umsetzung prüfen.

Kaffeebecher, leere Nudelboxen und Pappschalen. Die Mülltonnen sind voll. Mit einer Steuer
auf Einwegverpackungen soll das reduziert werden. Foto: Ulmer Pressebildagentur

Am 29. Dezember 2020 um 12.19 Uhr
Ortszeit bebte die Erde nahe der Städte
Petrinja, Sisak und Glina in Nordkroatien.
Sieben Menschen starben, weitere 26
wurden verletzt. Das Beben mit einer Stärke
von 6,4 war eines der schwersten je in
Kroatien instrumentell registrierten
Erdbeben. Es kam zu schweren Schäden in
Petrinja, das im Epizentrum lag. Sisak und
Glina wurden ebenfalls schwer getroffen.
Mehr als 41.500 Gebäude sollen beschädigt
worden sein. In Teilen Kroatiens fielen
vorübergehend die Stromversorgung und
das Telefonnetz aus. In der ersten Nacht
nach dem Beben waren 9000 Menschen
ohne Strom. Das Wasserverteilungssystem
nahm Schaden, Trinkwasser musste mit
Wassertanks bereitgestellt werden. Das
Beben ereignete sich während Corona, was
die Situation noch verschlimmerte. (jtw)

Erdbeben in Petrinja

Guten Appetit
So langsam geht sie zu Ende – die Spargel-
saison. Was immer wieder auffällt, ist, dass
das edle Gemüse, das früher nur bei Hofe
aufgetragen wurde, die Menschen spaltet.
Während Genießer Spargel lieben, können
andere Menschen gar nichts mit einem
Spargelgericht anfangen, stören sich, im
Gegenteil, am typischen Geschmack. Die
Zahl der Nahrungsmittel, die entweder
geliebt oder gehasst werden, lässt sich fort-
setzen. Manche Esser lecken sich die Fin-
ger nach gekochten Innereien beispiels-
weise, nach Sulz mit Schweineknöchelchen
oder sauren Kutteln. Doch nicht wenige
kann man mit solchen Gerichten jagen.
Auch Rote Beete, Rosenkohl, Wirsing und
andere Kohlarten sind entweder so beliebt,
dass sie sogar zu vitaminreichen Smoot-
hies verarbeitet werden, oder so verhasst,
dass sich umgehend Schluckbeschwerden
einstellen. „Do ziaht mir s’ Zäpfle nauf!“
sagen manche Schwaben in Anspielung auf
ihren Gaumenzapfen und weil sie von sol-
cher Kost keinen Bissen hinunterbringen
würden. Abneigung gibt es auch gegen
Meeresfrüchte und Schnecken, die für viele
wie Gummi schmecken. Dennoch ist eine
ausgewogene Ernährung wichtig und vor
allem Kinder sollten nach dem Grundsatz
essen: Von Allem etwas, aber von Nichts zu
viel. So macht man sich also an ein Gericht,
das bei der ganzen Familie ankommt; Röst-
kartoffeln, Spiegelei und ....Spinat. Auch
das jüngste Familienmitglied hält den Tel-
ler hin. Röstkartoffeln und ein kleines
Spiegelei werden darauf platziert. Plötzlich
wird man daran gehindert auch noch einen
Klecks Spinat dazuzugeben und es folgt
eine nette Erklärung; „Wisst ihr, ich mag
Grün. Ja, Grün ist sogar meine Lieblings-
farbe – außer beim Essen.“ (dw)

So ebbes

„Der Container ist
im wahrsten Sinne
des Wortes ange-
kommen.“
Thomas Sonnentag
Architekt

Wetterdienst warnt
vor starker Hitze
OSTALBKREIS. Der Deutsche Wetterdienst
(DWD) warnt vor einer starken Wärmebe-
lastung am Dienstag. Auch am Mittwoch
werden heiße Temperaturen erwartet.
Erwartet werden an beiden Tagen Tempe-
raturen über 32 Grad Celsius.

Der DWD gibt Tipps für richtiges Ver-
halten, um die heißen Tage zu überstehen.
Es wird empfohlen ausreichend zu trinken
und die direkte Sonne zu vermeiden.
Besonders am Nachmittag ist die Sonnen-
einstrahlung gefährlich. Hilfreich sei es
auch, leichte und luftige Kleidung zu tra-
gen und an eine Kopfbedeckung zu denken.
Werden ungewöhnliche Symptome wie
Kreislaufbeschwerden, starke Kopfschmer-
zen und oder Erbrechen festgestellt, sei es
ratsam einen Arzt zu informieren. Beson-
ders auf Kinder und ältere Menschen soll
man an diesen Tagen achten. (ad)
¬ Auf Hitzewarnungen.de finden Interes-

sierte Informationen über Warnungen für
den aktuellen und nächsten Tag auf Land-
kreisebene sowie einen Hitzetrend für die
darauffolgenden Tage.

Der Container hat ein neues Zuhause gefunden. Er steht in einem Wohngebiet und wird nicht
nur eifrig genutzt, sondern wurde auch bereits um eine Rutsche erweitert. Foto: Sonnentag


